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Zweite Ausgabe.

Für die Nothleidenden auf dem Eichsfelde gingen ferner ein: zu verfahren. Außerdem wird noch ein MuſterFormular mitgetheilt,

Von D. 5 F. O. B. aus Alberſtedt 7 6 von den
Schulkindern zu Niederclobicau durch Hrn. Lehrer Völkerling 18
9 F. A. Mtth. in Ptz. 1 noch einmal bei einer vergnügten
Kindtaufe in Möderau geſammelt 1 5 F. M. Kaltenmark
15 Sammlung aus Alsleben, eingeſandt durch dortigen Magi
ſtrat 4 19Für die Nothleidenden auf dem Thüringerwalde gingen ferner ein.
Von E. H. in Löbejün 20 von E. B. aus Alberſtedt 7
6 von den Schulkindern zu Niederclobitau durch Hrn. Lehrer
Völkerling 18 H. 9 F. M. Kaltenmark 15 Sammlung aus
Alsleben, eingeſandt durch dortigen Magiſtrat 4 A 19

Für die Eltern des am S. April hier im Saalſtrome verunglück
ten Musketier Kurzhals iſt uns aus Kalbe a/S. ein Beitrag von
2 zugeſchickt worden und haben wir denſelben heute an den
Handarbeiter Kurzhals in Attbeichlingen bei Cölleda weiter befördert.

Halle, ven 6. Mai 1852.
Expedition der Halliſchen Jeitung.

Deutſchland. rereni 4. Mai. Jn vieſem Augenblicke ſind hier Abgerrorn ietyſchaftt ges Centralvereine der öſtlichen Pro
nete n einer Conferenz zuſammengetreten, um nach Kräften e
anewirthſchaftlichen Intereſſen in Rückſicht auf den Zollvereinscongre

ieſe i icht nur für denieſe Abgeordneten ſprechen ſich nichd e anſgeſtelten Tarif, ſondern zum b
Theil für die VNothwendigkeit einer noch n e
Zollvereinstarifs, namentlich in Bezug auf Eiſen, aus. a aedertenn
tat der Berathungen dürfte eine Generalpetition im

daß durch die AbhalSi das Staatsminiſterium ſein.ne hielſggen Beſchwerden der Geiſtlichen, ß durch I e
tung der Landwehr Kontrolverſammlungen die kirchliche Sonntags
feier vielfach geſtört werde, hat vor einiger Zeit dem evangeliſchen
berrirchenrath Veranlaſſung gegeben, ſich mit dem Kriegsminiſterium
in Verbindung zu ſetzen, um, wenn möglich eine Abänderung zu er
zielen. Jn einem ausführlichen Erwiderungsſchreiben hat nun das
Kriegsminiſterium ausgeführt daß die Abhaltung regelmäßiger nd
trolverſammlungen und Waffenübungen zur Aufrechthaltung des e
wehr Jnſtituts unerläßlich und eine Verlegung derſelben t r
Sonntagen auf Wochentage um deswillen unausführbar ſei, vär
damit verbundene Verluſt an Arbeitszeit gerade für die ärmeren d
ſen der Geſellſchaft, für Tage und Fabrikarbeiter, einen empſin
chen Ausfall an Tagelohn verurſachen und ihnen eine neue d n
erlegen würde, für welche ihnen ein anderweitiger Erſatz nicht gebote

werden könne. Die fragliche Angelegenheit befinde ſich biernach in
der Lage, daß es entweder bei den bisherigen Einrichtungen ſein Be
wenden behalten oder das Landwehr Inſtitut aufgegeben werden
müſſe. Dagegen ſtehe en in einzelnen Fällen beſonders

etende Mißſtände zu beſeitigen.en ee e wird es beabſichtigt, die obere Leitung
der Conſiſtorien, welche bisher in der Regel die Oberpräſidenten,
nahmsweiſe aber in einigen Provinzen beſonders dazu ernannte Prä

ſt

ſidenten führten, auf die General Superintendenten übergeben zu
laſſen.

Die neueſte Nummer des Centralblattes der Abgaben, Gewerbe
und Handels Geſetzgebung Nr. 8 enthält eine Anleitung des General
ſteuerdirectors vom 3. April zur Feſtſtellung des Alkoholgehaltes und
der Quartmenge von Branntwein, für welchen bei der Ausfuhr eine
Steuervergütung in Anſpruch genommen wird. Dieſelbe iſt ſämmt
ſchen Steuerbeamten zugefertigt, um in vorkommenden Fällen danach

welches zur Anmeldung des gegen Steuervergütigung auszuführenden
Branntweins künftig in Anwendung gebracht werden ſoll.

Vremen, d. 2. Mai. Nachdem die beiden Kriegsſchiffe „Eckern
förde“ und „Barbagroſſa“ an Preußen ausgeliefert ſind, geht die voll
ſtändige Auflöſung der deutſchen Flotte mit Rieſenſchritten weiter.
Am 26. April erhielt der Admiral Brommy von Frankfurt aus den
Befehl, ſämmtliche Schiffe des Nordſeegeſchwaders abzutakeln und ſie
in das große neue Baſſin zu Bremerhaven zu legen, die Hülfsoffi
ziere, Seejunker, Aerzte, Beamten, Maſchiniſten und Mannſchaften
bis zum 1. Mai zu entlaſſen nur die patentirten Offiziere und Beam
ten haben zu verbleiben und für jedes Schiff 2 Unteroffiziere nebſt 8
Mann ſowie für die Dampfer je 2 Maſchiniſten und 2 Heizer. Alſo
in 4 Tagen ſollte dies geſchehen! Ein größeres Anerkenntniß konnte
man den Talenten des Admirals nicht zollen, denn es gehört Wun-
derkraft dazu, das alles in 4 Tagen ins Werk zu ſetzen. Abgetakelt
waren die Schiffe im Nu. Leider war aber in Folge lang anhalten
den heftigen Oſtwindes die Weſer ſehr niedrig und 6 Schiffe konnten
aus dem Braker Hafen nicht heraus. Mittlerweile zeigte ſich, daß
man in Frankfurt die Rechnung ohne den Wirth gemacht hatte: der
Bremer Senat verweigert die Aufnahme der Schiffe in
ſeinen Hafen. Wie und wo nun die abgetakelten Schiffe bis zu
ihrem Verkauf untergebracht werden ſollen, wiſſen die Götter. Die
auf der Rhede von Bremerhafen liegenden beiden Kriegsdampfſchiffe
„Hanſa“ und „Ernſt Auguſt“ müſſen zu ihrer Sicherheit das eine
60, das andere 40. Mann behalten. Von den übrigen Schiffen haben
vorgeſtern die angeordneten Entlaſſungen ſtattgefunden. Am meiſten
zu bedauern ſind die Seejunker, hoffnungsvolle junge Leute von 17

20 Jahren, die nach 3jähriger Dienſtzeit auf der Flotte genöthigt
ſind einen andern Lebensberuf zu wählen. Mit den Matroſen hat
es wohl keine Noth ſie fanden und finden alle ſchnelles Unterkom-
men auf Kauffahrern. Seezeugmeiſterei, Jntendantur, Kaſſe,
Ober Kommando, alles bleibt vor der Hand noch und auch ſämmt
liche Jndividuen, denen eine Verwaltung anvertraut war oder iſt, bis
ihre Rechnungen abgenommen ſind. Wie lange das dauert, weiß
Niemand. Wenn neulich aus Wien gemeldet wurde, Admiral
Brommy werde als Fregattenkapitän in die öſterreichiſche Marine
treten ſo möchten wohl die desfallſigen Berichterſtatter ſchlecht unter
richtet ſein. Wir wiſſen nicht, ob dem Admiral Brommy überhaupt
Anträge zum Uebertritt in die öſterreichiſche Marine gemacht worden,
und welcher Art ſie ſind; ſo aber, wie wir dieſen ausgezeichneten
Mann haben kennen lernen, dürfen wir füglich bezweifeln daß er
ſich nach dreijährigen Anſtrengungen und glänzend beſtandenen Proben
ſeiner Fähigkeiten degradiren ließe.

Frankreich.
Paris, d. 2. Mai. Das „Public“ antwortet heute denen,

welche in einer Proklamation des Kaiſerreichs zugleich eine Kriegs
erklärung ſehen. „Was?“ ſagt daſſelbe „Europa will waff
nen wenn Napoleon III. zum Kaiſer proklamirt würde urnwinet
de, welche wir ſind, unſer Frankreich nicht beſſer zu kennen n
mehr zu lieben! Iſt es für uns nicht mehr der Geiſt, das n r
Seele Europa's Wie gebieteriſch auch ſeine Wünſche w he n
lich auch ſein Wille, wie groß auch ſeine Handlungen u
das was es wünſcht, Europa verlangt es das, was es e auf en
führt es aus das, was es vollbringt, Europa m ſetreich her
Knieen an. Gott allein kann ſagen was n r raſſerl von
vorgehen wird bei dem Rufe aber. Es Tun en Bobphorus bis
Paris ausgeſtoßen, wißt Jhr, welcher Ruf v Themſe bisum Tajo, von der Weichſel bis zum Ebro, von der 28 4 r
Liber erſchallen wird Der Ruf von hundert Millionen Menſchen,



eines Papſtes zweier Kaiſer, eines Sultans, der Ruf von 20 Kö-
nigen und 100 Fürſten wird ſein: „„Ruhm demjenigen, der uns
gerettet!““ Und dieſes wird nur gerecht ſein. Denn jene Häupter
der Kaiſer und Königreiche, die nach der verächtlichen Februar Re
volution Frankreich genug achteten, um nicht einmal die Stimme
gegen die ſchwächliche Regierung, die es ſich gegeben, zu erheben
jene Völker, welche auf uns ſehen und uns lieben, weil ſie wiſſen,
daß wir ihnen alles geben, was ſie erhöht, unterrichtet, aufklärt und
beſſer macht jenes durch das Erwachen der am 2. December gerette
ten Ordnung wiedergeborne Europa ſie erwarten Alle von Gott
jene höchſte Krönung der allein helfenden, der allein legitimen, der
allein heiligen und letzten Revolution: das Kaiſerreich.“

Die Berichte der ſogenannten Gnadenkommiſſäre, beſonders der
des Generals Canrobert, geben den Journalen zu allerlei Ausdeu
tungen Veranlaſſung. So beſpricht die „Union“ heute dieſelben und
ſagt „Die Berichte des Generals Canrobert und des Oberſten Espi
naſſe haben wieder große Angſt hervorgerufen und einige Journale
haben ſich beeilt, dieſelbe zu vergrößern, es giebt politiſche Sy
ſteme, welche nöthig haben, daß die Geſellſchaft erſchreckt
werde. Wenn es wahr iſt, daß der Socialismus immer noch am
Leben iſt wenn das Ungeheuer immer noch bewaffnet iſt, ſo iſt das,
was zur Vermnichtung deſſelben geſchehen, alſo unnütz geweſen. Trau
r nen für die Politik, die Frankreich retten
oll t

Unter den bis jetzt bei dem Senat eingereichten Petitionen befin
den ſich ungefähr 200, in denen die Wiederherſtellung des Kai
ſerreichs verlangt wird.

Die „Aſſemble Nationale“ verlangte geſtern die Jntervention
Frankreichs in der Schweiz. Die „Preſſ.“ beſtreitet Frankreich das
Recht, dieſes zu thun denn mit demſelben Rechte und auf die näm
lichen Verträge die von 1815, ſich ſtützend, könnten Rußland,
Oeſterreich und Preußen ſpäter in Frankreich interveniren, um die
legitime Monarchie wieder herzuſtellen. Daß die „Aſſemble Natio-
nale“ eine Jntervention in der Schweiz will, findet die „Preſſe“
natürlich, da dieſes Journal ein Organ derjenigen Partei ſei, die
durch das Ausland den legitimen Thron in Frankreich wieder herge
ſtellt haben wolle.

Der Papſt hat nach hier eingegangenen Nachrichten Befehl er
theilt, Vorkehrungen zum feierlichen Empfange der ruſſiſchen Groß
fürſten in Rom zu treffen alle Behörden ſind angewieſen, hierbei
mitzuwirken. Für die franzöſiſche Regierung iſt dieſer Umſtand eine
Verlegenheit, denn auch die franzöſiſchen Truppen werden, ungeachtet
des wenig herzlichen Verhältniſſes zu Rußland, die militäriſchen Ehren
erweiſungen den Prinzen machen müſſen. Die Zurückziehung der
franzöſiſchen Truppen aus Rom wird auch als eine Vorausſetzung
für die Verminderung des Budgets für das Jahr 1853 angeführt.
Dagegen erzählt man in wohlunterrichteten Kreiſen, daß in Neapel
eine Verſchwörung zu Gunſten Murat's entdeckt und Papiere aufge
griffen ſein ſollen woraus die Betheiligung hochgeſtellter Perſonen
im Elyſée hervorgehe. Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo kann die
Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus Rom nicht vorausgeſetzt
werden.

Belgien.
VBrüſſel, d. 3. Mai. Die franzöſiſchen Drohungen, unſere

Blätter, nicht nur wenn ſie feindſelig ſprechen, ſondern überhaupt
wenn ſie über die franzöſiſchen Zuſtände mehr berichten, als das
Elyſée wiſſen laſſen will, in ganz Frankreich zu verbieten, iſt nicht
eindrucklos vorübergegangen. Mit Ausnahme der „Nation“, die ohne
hin ſchon verboten war, haben alle Blätter ſeitdem ihre Haltung ge
ändert namentlich werden die Sitzungen der Geſetzgebenden Körper
von unſern Blättern mit derſelben Kürze wie von den franzöſiſchen
behandelt. Einige Blätter, die Emancipation an ihrer Spitze, haben
vollends rechtsum gemacht und ſind ſeit jener Drohung die entſchie
denſten Lobredner aller Napoleoniſchen Maßregeln geworden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. Mai. Die vorgeſtrige Rede des Schatzkanzlers

wird faſt allgemein als ein Sieg des Freihandelsſyſtems aufgefaßt.
Die Morning Chronijele ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die Be
kenntniſſe des Hrn. Diisraeli nicht nur einer klugen Würdigung der
gegenwärtigen Umſtände entſpringen, ſondern, ſelbſt wenn das Mini
ſterium freie Hand gehabt hätte, es immer noch geneigt geweſen
wäre, einen ähnlichen Weg einzuſchlagen, wie ihn geſtern der Schatz
kanzler andeutete. Auch die Times ſind der Meinung, daß die Buße,
welche die Geißel Peel's und der Opponent Sir Charles Wood's ge
than, eine aufrichtige war. Und zwar habe das „Amt“ dieſen Um
ſchwung in Dösraell's Geſinnung hervorgebracht. Es ſtehe nun feſt,
daß der einzige Weg, den Schutzzoll zu tödten, der ſei, dieſelbe auf
die Miniſterbank zu ſetzen. Und in der That habe der Schatzkanzler
einen Vortrag gehalten, auf den Sir Robert Peel und Sir Charles
Wood gleich ſtolz ſein könnten.

Türkei.
Nachrichten aus Alexandria vom 21. April berichten von der

allgemeinen Freude, welche dort über die Löſung der Tanſimakfrage
heriſcht. Die näheren Details derſelben ſollen folgende ſein: Der
Vicekönig nimmt den Tanſimat an, erhält jedoch das Zugeſtändniß
der hohen Pforte, noch durch ſieben Jahre die Prügel- und die To

„desſtrafe über ſeine Unterthanen verhängen, und von dieſen den will
kürlichen Frohn und Militärdienſt fordern zu dürfen die Haupt
bedingung des Tanſimats. Dagegen wird er 150,000 Börſen, d. i.

375,900 Thlr., jährlich mehr Tribut leiſten. Was die Eiſenbahnfrage
betrifft, ſo hat Abbas Paſcha auf die Bemerkung des Fuad Eff.,
daß die hohe Pforte befürchte, der Ertrag der Producte Aegyptens
würde nicht hinreichen, um die Koſten des Unternehmens zu decken,
und den Tribut an die höhe Pforte zu geben, geantwortet: die Ar
beiten der Barage (der berühmten Nilſchleuſen unterhalb Cairo) ha
ben viel mehr gekoſtet, als der Eiſenbahnbau veranſchlagt ſei, und
der Tribut wurde dennoch regelmäßig gezahlt. Es bleiben noch Dif-
ferenzen rückſichtlich der Erbſchaft Mohamed Ali's zu ſchlichten, welche
aber, als blos die Familienglieder betreffend, und als reine Geldange
legenheit, keinen politiſchen Charakter an ſich tragen, daher leicht zu
ebnen ſind.

Vermiſchtes.
Aus dem Neiſſer Thale. Vor einiger Zeit fand ſich in

der hieſigen Gegend ein Mann bei unerfahrenen Landleuten ein, gab
ſich für einen Abgeſandten des Teufels aus und verlangte von den
gutmüthigen Leuten Geld auf heilige Meſſen, indem er vorgab, daß
er dadurch die Seelen der gütigen Geber von den Qualen des Fege
feuers erretten würde. Auf dieſe Weiſe iſt es dieſem Manne auch
gelungen, Geld und andere Gegenſtände von den Leuten zu erhalten.
Der Betrüger iſt jedoch feſtgenommen worden, und ſieht ſeiner Be
ſtrafung entgegen.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 6. Mai.
Richter Collegium: Wieruſzewsky, v. Landwüſt, v. Rauchhaupt.
Königl. Staats Anwaltſchaft: Heiſe.

1) Der Handarbeiter Andreas Hippelt von hier hat am 25. März d. J.
von dem in der Halle aufgelagerten alten Bauholze einige Stücken entwendet, und
wird dieſerhalb zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

2) Die verehel. Handarbeiter Licht, Roſine, geb. Huch aus Hochetlau, hat
am 6. März d. J. während ihrer Beſchäftigung in der Scheune des Anſpänner
Zwicke eine Quantität eben ausgedroſchene Gerſte geſtohlen. Der Gerichtshof ver
urtheilt ſie zu 3 Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehre und Stellung
unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr.
5) Der Dienſtknecht Erdmann Schmidt aus Langenbogen hat ſich eigenmäch

tig durch einen Dritten ein auf den Namen ſeines Dienſtherrn ausgeſtelltes Dienſt
entlaſſungsatteſt ausfertigen laſſen, und benutzte daſſelbe zur Erlangung eines neuen
Dienſtes. Schmidt wird wegen Fälſchung von Legitimations Papieren zu 14 Ta
gen Gefängniß condemnirt.

4) Der Maurerlehrling Moertz hatte am 30. März d. J. bei einem Baue ein
Goldſtück gefunden. Er zeigte es den Maurergeſellen Joh. Andreas Eduard
Spengler und Johann Carl Knoechel von hier, dieſe nahmen es ihm ab, um
den Werth deſſelben zu ermitteln, und verſicherten bei ihrer Rückkehr der Gold
ſchmidt habe ſie ausgelacht, und ſie hätten das Goldſtück in die Goſſe geworfen
Gleichwohl haben Spengler und Knoechel das Goldſtück für 3 Thlr. an den
Goldarbeiter Krüger verkauft und ſich ſomit einer Unterſchlagung ſchuldig ge
macht, wegen welcher jeder von ihnen mit 1 Monat Gefängniß und Verluſt der
bürgerlichen EhrenRechte auf 1 Jahr, Knoechel gleichzeitig zur Verſetzung in die
2. Claſſe des Soldatenſtandes und Verluſt des Rechts das National Militär Ab
zeichen zu tragen verurtheilt wird.

5) Die Handarbeiter Carl Auguſtin, Gottfried Freimuth, Friedrich Aze
roth aus Wettin ſchlugen am 6. März d. J. den Koſſathen Mädler in Trebitz,
weil dieſer ihnen den Uebergang über ſein Ackerſtück wehren wollte dergeſtalt mit
Knütteln, daß derſelbe dadurch 2 nicht unbedeutende Kopfwunden erhielt, welche
eine längere ärztliche Behandlung nothwendig machten. Sie ſind dieſerhalb wegen
vorſätzlicher Mißhandlung eines Menſchen unter Anklage geſtellt und wird ein je
der von ihnen mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft.

6) Der Kellner Auguſt Kirchhoff und der Hausknecht Friedr. Scheffler
von hier haben im Decbr. v. J. Loos der ſächſiſchen Landeslotterie gemeinſchaft
lich geſpielt und werden dafür ein jeder zu 2 Thlr. Geld event. 48 Stunden Ge
fängniß condemnirt.

7) Die Knaben Friedr. Nudloff, 15 Jahr alt, und Friedr. Wilh. Hen
nersdorf, 14 Jahr alt, von hier haben am 31. März d. J. aus dem von
ihnen bewohnten Hauſe 2 Fenſterladenwirbel und ein Thorſchloß gewaltſam abge
riſſen und verkauft. Sie werden wegen dieſes Diebſtahls ein jeder zu 8 Tage
Gefängniß verurtheilt.

8) Der Lackirerlehrling Carl Friedr. Wilh. Preuße'von hier, 15 Jahr alt,
entwendete a) im Mai v. J. während einer Beſchäftigung beim Schornſteinfeger
meiſter Elſäſſer 3 Sgr. Geld aus der unverſchloſſenen Stube, im Juni v. J.
aus dem Laden der Kaufleute Klinsmann u. Kühne eine Schachtel mit Nachtlich
ten im Januar d. J. aus der Hoſentaſche des Wilh. Camnitius 2 Sgr.

im März d. J. aus dem Hofe des Gaſtwirths Mente eine Weinflaſche, H im
März d. J. aus der Küche ſeines Lehrmeiſters eine Flaſche. Der Gerichtshof ver
urtheilt ihn wegen dieſer Diebſtähle zu 14 Tagen Gefängniß.

9) Der Fuhrmann Friedr. Daniel Schwetſchke aus Löbejün wird wegen
Beleidigung des Pol. Serg. Bertram in Bezug auf ſein Amt zu 14 Tagen Ge
fängniß condemnirt. v t J t10) Der bereits dreimal wegen Querulirens beſtrafte Handarbei iſtiFriedr. Eckart aus Zſcherben ſteht von neuem wegen n t s
ünter Anklage, wird dieſes Vergehens für ſchuldig erachtet und zu 4 Monat Ge
fängniß verurtheilt.

11) Der Schuhmachermeiſter Carl Ludwig Fröbe von hier wegen Diebs
hehlerei, widerrechtlicher Verpfändung fremder Sachen, ſchwerer Körperverletung,
ünborſichtigen Ankaufs geſtohlener Sachen bereits beſtraft, wird wegen BVeleidi
den Lehrers Köppel in Bezug auf deſſen Amt zu 3 Wochen Gefängniß ver
ür

12) Her 15jährige Knabe Johann Carl Küſtenbrück von hier hat am 2.
April d. J. aus einer auf dem hieſigen Viehmarkte aufgeſchlagenen Bude des
Hrechslermeiſter Berger ein paar Spielfachen entwendet und wird zu 3 Tagen

e r 6Die unverehel. Amalie Brendel ſtand vom 28. Setbr. bis 29. Decbr.v. J. bei dem Secretär Hupe d machte ſich während dieſer Zeit zweier
unbedeutenden Betrügereien und einer Unterſchlagung ſchuldig und wird zu 3 Mo
nat Gefängniß, 50 Thlr. Geld, welchem im Unvermögensfalle 1 Monat Gefäng
niß ſubſtituirt wird Stellung unter Polizeiaufſicht und Aberkennung der bürger
lichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt.

14) Die verehel. Dienſtknecht Lehmann, Caroline geb. Beinemann von hier,
hat am 10. April von der Nietleber Kohlenſchacht circa Tonne Kohlen ent
wendet und wird mit 1wöchigem Gefängniß beſtraft.

15) Die 14 Jahr alte Henrieite Bau aus Plößnitz hat am 15. Febr. d. J.
bei dem Victualienhändler Schönbrodt in Plößnitz im angeblichen aber erlogenen
Auftrage und auf Rechnung des Gutsbeſitzers Baamgarten für 2 Sgr. Zucker
Candis entnommen und wird wegen Betrugs zu 3 Tage Sefängniß verurtheilt



16) Der wegen unterlaſſener Beſchaffung einer Wohnung bereits einmal be
ſtrafte Böttchermeiſter Gottlob Carl Reuſcher aus Bruckdorf hat trotz der ihm
ertheilten polizeilichen Anweiſung ſich in der ihm geſtellten Friſt ein eignes Unter
kommen nicht beſchafft, liegt vielmehr mit ſeiner Familie im Gemeindehauſe
zu Bruckdorf auf und wird zu 1 Monat Gefängniß und Detention in einem Ar
beitshauſe condemnirt.

17) Die verehel. Häkel, Fiederike geb. Schönau aus Döllnitz, hat von einem
Ackerſtücke des Gaſtwirtbs Schaaf zu Döllnitz einige Krauthäupte geſtohlen. Der
Gerichtshof verurtheilt ſie zu 14 Tagen Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Eh
renRechte und Stellung unter Polizei- Aufſicht auf 1 Jahr.

18) In geſchloſſener Sitzung wird die unverehel. Amalie Pauline Johanne
Caroline Haußner von hier wegen gewerbsmäßiger Unzucht zu 14 Tagen Ge
fängniß und Detention in einem Arbeitshauſe verurtheilt, die verehel. Chriſtiane
Caroline Geſchke geb. Dorenburg von kier dagegen eines Diebſtahls, deſſen ſie
beſchuldigt war für nicht ſchuldig erachtet.

Polytechniſche Geſellſchaft.
In der Zuſammenkunft am 4. d. legte Herr Kaufmann Hage

dorn eine Probe von Gerheims Mekallkitt vor. Dieſer Kitt
iſt eine Metallkompoſition, die durch ihre Eigenſchaften zu den man
nigfaltigſten Anwendungen geeignet iſt, und zwar nicht blos für Me
tallarbeiter jeder Art, ſondern auch für Glasſchleifer Porzellanarbei
ter, Kunſttiſchler und Steinmetzen. Bei Kunſtgegenſtänden oder Ge
ſchmeiden iſt es als eine beſonders ſchätzenswerthe Eigenſchaft dieſer
Metallkompoſition herorzuheben, daß ſie ſich, wie jedes feinpolirte Me
tallſtück, auf kalte m Wege vergolden oder verſilbern läßt und dann
natürlich der Oxvdation beträchtlich widerſteht. Die Metallmiſchung
eignet ſich zum Einlegen verſchiedener Verzierungen in Holz, z. B.
bei Tiſchplatten, Schmuckkäſtchen, in Stein auf Grabſteinen zur Aus
füllung der Jnſchriften u. ſ. w., in den verſchiedenen Tabletten aus
Holz und Knochen, Elfenbein und Schildkrot. Die Kompoſition iſt
im ſtarren Zuſtande ſo hart, daß ſie Zinn und hartes Bein ritzt,
kann aber durch folgende einfache Behandlung weich und bildſam ge
macht werden ohne daß irgend ein beſonderes Ablöſungsmittel in
Anwendung kommt. Man erwärmt das zu verwendende Stück dieſer
Kompoſition über einer Weingeiſtflamme oder über anderem Feuer in
einem eiſernen Löffel ſo lange, bis kleine, weiße Perlchen auf der
Oberfläche dieſer Kompoſition ſichtbar werden hierauf zerreibt und
zerdrückt man dieſes Stück in einem etwas angewärmten eiſernen
Mörſer ſo lange, bis es weich und bildſam iſt. Jm weichen Zuſtande
haftet ſie gehörig aufgetragen an Porzellan, Glas, Stein, Holz und
jedem von Oxyd gereinigten Metall. Nach 10 12 Stunden irhär
tet ſie wieder und kann gefeilt, polirt und auf jede andere Art bear-
beitet werden. Herr Hagedorn zeigte an, daß er von dieſem Me
tallkitt Vorrath halte. Derſelbe zeigte ferner an, daß er nächſtens
der Geſellſchaft Proben von dem neuen chemiſchen „Perkuſſionszün-
dern ohne Metallhülle“ vorlegen werde, und daß ihm für die hieſige
Gegend der Vertrieb dieſer neuen Gewehrzünder übertragen ſi.

Herr Mechanikus Marx legte zwei Stirnräder aus Rothguß
vor, die er auf der von ihm ſelbſt verfertigten Drehbank geſchnitten
hat. Die Räder hatten gegen drei Zoll Durchmeſſer die Breite der
Zähne war etwa Zoll die Schrift war fein. Herr Marx gab
an, daß, nachdem die Vorrichtungen auf ſeiner Maſchine gemacht
ſeien das Schneiden eines den vorgelegten gleichen Rades in Zeit
von einer Viertelſtunde bewirkt werde. Die vorgelegten Proben fan
den allgemeinſten Beifall und ihr Verfertiger verdient allen denen,
welche Räder dieſer Art bedürfen, empfohlen zu werden.

Herr v. Bähr zeigte eine von dem Mechanikus Schmidt herge-
ſtellte einfache Vorrichtung, den in öffentlichen Blättern beſprochenen
Saturnusring vor, um daran die Fliehkraft anſchaulich zu machen.

Herr Gelbgießer Rathcke legte mehrere geſchnittene Hölzer vor,
um daran die Leiſtungen einer von ihm hergeſtellten Hand Kreisſäge
zu veranſchaulichen, und verſprach von Zeit zu Zeit neue Proben
vorzulegen, um daran die Verſchiedenartigkeit der Anwendung ſeiner
Säge zu zeigen. Den Preis einer ſolchen Säge ſtellt Herr Rathcke
auf 60 Thlr.

Herr Gräb theilte mehrere von ihm in ſeiner Fournierſchneide
mühle gemachten Erfahrungen über Treibſchnüre mit und erläuterte
die Mittheilungen durch ſkizzirte Zeichnungen.

Herr Dr. Schadeberg legte die Zeichnung einer Centrifu
galpumpe zur Entwäſſerung überſtauter Gründe vor,
gedachte dabei eines früheren Mitgliedes der Geſellſchaft, das ſich die
Vervollkommnung der Pumpwerke ſehr angelegen ſein ließ, des Gelb
See und Mechanikus F. Graff, der ſo eben nach Jahre langem
e ſei. Die Eentrifugalpumpe hat ſchon auf der
ber nr ſtellung Aufſehn gemacht. Der Erfinder, ein Englän
beſtehe c war wahrſcheinlich wieder ein Deutſcher. Die Maſchine
ſie Lager e e Scheiben von verzinntem Kupfer die
bie Geſtalt eines en allmählich aufwärts biegen, ſo daß ſie ziemlich
Scheibe, 9 Zoll wpenſchirmes annehmen. Dieſe und eine mittlere

im Durchmeſſer, ſind durch 6 Schaufeln mit einan
der verbunden welche in die mittlere Scheibe eingeſetzt und an die
Werrn angelöthet ſind. Die Deffnungen oder Kammern um den
die daten e Rades ſind einen Zoll breit, und in der Mitte ſtehen
de Scheiben 4 Zoll weit auseinander. Das Waſſer tritt ine ad durch die 6 Zoll im O ittelsäußern Scheiben ſ t oll im Durchmeſſer große Mittelöffnung der
theilungen their. aß Die mittlere Scheibe den Cylinder in 2 Ab
die eine Mittelöſſnun Cylinder dreht ſich um eine Achſe, welche durch
und auf der andern See durch die mittlere Scheibe hindurchgeht
ben einer Nuß zu geſeuent genug hervörſteht, um das Anſchrau

mgiebt ein et welche das Ganze befeſtigt. Den Cylinder umg iſernes Gehauſe o ansvon 9 Zoll Länge und 7 Zoll oben mit einer viereckigen Oeffnung

m „„Breite, ü i iQuadrat meſſende hölzerne Röhre, die bis an die Dege des Anmers

reicht, wohin das Waſſer gehoben werden ſoll. Die Pumpe ſteht in
einer Ciſterne im Erdgeſchoß des Hauſes, 6 Fuß lang, 3 Fuß breit
und 3 Fuß tief, und wurde von einer Dampfmaſchine in Bewegung
geſetzt. Die Leiſtungen dieſer Maſchine ſollen erſtaunlich ſein. Nach
einem damit angeſtellten Verſuche machte die Maſchine in der Minute
538 Umdrehungen und ergab einen Waſſerguß von 1093 Gallonen
oder ungefähr 160 preuß. Kubikfuß. Leider iſt weder die Förderhöhe
noch die Stärke der Dampfmaſchine angegeben, deren es doch bedarf,
um die Leiſtung würdigen zu können, wenngleich anzunehmen iſt, daß
man zu einer Centrifugalpumpe, die das Waſſer in einem bewohnten
Hauſe aus den untern Räumen in die obern fördert, ſchwerlich eine

ſtarke Maſchine anwenden wird. tDie Vorlage der Zeichnung gab zu einer doppelten Diskuſſion
Anlaß. Zuerſt erläuterte Herr Kinne mehrere Arten der Waſſerför
derungen, insbeſondere die ſogenannten Schrauben Spiralpumpen,
und nachdem die dahin gehörigen Hauptſätze diskutirt waren warf
zweitens Dr. Schadeberg die Frage auf, wie es komme, daß, in
Betracht des gegenwärtig wachſenden Bedarfs der Landwirthſchaft an
verbeſſerten Werkzeugen und Maſchinen, der ſtädtiſche Gewerbebetrieb
ſo wenig auf Befriedigung dieſes Bedarfs Rückſicht nehme Jede
neue Maſchine, jedes neue Werkzeug, das der Landwirthſchaft gebo
ten werde, müſſe gewöhnlich aus weiter Ferne, mit Unbequemlichkei
ten für den Landmann, und mit unverhältnißmäßigem Aufwand an
Geld und Zeit beſchafft werden, denn in hieſiger Umgegend, ja in
dem ganzen Beceich des merſeburger Regierungsbezirks, auf einer der
intenſivſten Wirthſchaft gewidmeten Fläche von beinahe 200 Quadrat
meilen gebe es, die einzelnen Verfertiger von Fegen und Häckſelladen
ausgenommen, keinen einzigen, an den ſich der Landmann wenden
könnte, um gewiß zu ſein, daß von einem ſolchen Gewerbsmanne
Maſchinen und neue Werkzeuge für die Landwirthſchaft gut und von
zuverläſſiger Brauchbarkeit hergeſtellt, oder die beſchädigten ausgebeſ
ſert würden. Man möchte doch endlich auch dieſem Theile der Tech
nik, in welchem wir, wie die Londoner Ausſtellung zu unſerer Be
ſchämung und zur Beſchämung jener anmaßlichen Latifundienbeſetzer,
ritterſchaftlichen Fideikommißfanatiker und privilegirten Steuerbefreiungs
Anmaßungen dargethan, allen Nationen zurückſtehen, die gebührende
Aufmerkſamkeit zuwenden, und könne dies ohne irgend welche Beein
trächtigung des bisherigen Geſchäftsbetriebes, denn die Hereinziehung
neuer Arbeiten in den bi herigen Kreis des Betriebes, ſei kein Auf
hebung, ſondern eine naturgemäße, von dem eignen Vortheil gebotene
Erweiterung deſſelben. Man möge dem Landmanne durch Angebote
der einfachſten Art, z. B. dadurch entgegenkommen, daß ein Stell
macher, ein Schloſſer, ein Schmied, ein Mechanikus u. ſ. w. bereit
ſei, gewiſſe in ſein Fach einſchlagende Gegenſtände nach den neueſten
Verbeſſerungen auf eingehende Beſtellungen anzuſchaffen, wenn man
es nicht vorziehen wollte, unter verwandten Gewerben eine Art von
Verein zur gemeinſchaftlichen Herſtellung landwirthſchaftlicher Maſchi
nen und Werkzeugen zu gründen.
Die hier nur in den äußerſten Umriſſen gegebenen Andeutungen

riefen eine eben ſo lebhafte als allgemeine, intereſſante und umfaſ
ſende Diskuſſion unter faſt allen Anweſenden hervor welche zu den
erfreulichſten Erklärungen führte. Einer unſrer erfahrenſten und ge
ſchickteſten Schloſſermeiſter, Herr L. Koch, ſprach ſich dahin aus,
daß er ſehr gern zu der öffentlichen Erklärung bereit ſei, alle Auf
träge der Landwirthe willig anzunehmen und auszuführen und daß
er ſich angelegen ſein laſſen wolle, den Wünſchen und Bedürfniſſen
der Landwirthſchaft nach ſeinen Kräften und Einſichten entgegen zu
kommen.

Das 10. Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgegeben wird, ent
hält unter

Nr. 3531. die Bekanntmachung der Miniſterial- Erklärung die Uebereinkunft
mit Sachſen Weimar zur Beförderung der Rechtspflege vom 23./29. März 1852
betreffend. Vom 25. April 1852; unter

Nr. 3532. die Bekanntmachung der Miniſterial- Erklärung die Uebereinkunft
mit Sachſen Weimar zur Verhütung und Beſtrafung der Forſt und Jagdfrevel
in den Grenzbezirken vom 23./29. März 1852 betreffend. Vom 25. April 1852;
unter

Nr. 3533. den Allerhöchſten Erlaß vom 7. April 1852, betreffend die Ver
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee
von Landsberg a. d. W. bis zur Grenze des Landsberger Kreiſes, und unter

Nr. 3534. das Geſetz, betreffend die Ermäßigung des Durchgangszolls für Zink
auf den in Abſchnitt l. Abtheilung III. des Vereins Zolltarifs verzeichneten Stra
ßen. Vom 21. April 1852.

Berlin, den 3. Mai 1852.
Debits-Comtoir der Geſetzſammlung-

Holz Verkauf in der Oberförſterei Schkeuditz
Montag, den 10. Mai 1852, Vormittags 10 Uhr,

kommen im Unterforſte Dölauer Haide, am Kuhberge, folgende aufgearbeitete
Holzſortimente unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen
zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf

circa14 eichene Nutzſtücken, de 13 bis 28“ lang, 8 bis 15“ ſtark,
450 kieferne dergl. de 9 bis 67“ lang, 6 bis 25 ſtark,
15 dergl. Brenn Scheit Klaftern,
3 dergl. KnüppelKlaftern,

69 dergl. Abraum Schocke.Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Verlangen angewieſen

durch Herrn Förſter Kaiſer in er e lar e er Der Oberförſter Mechvw.Schkeuditz, den 1. Mai 1852.

Freie Gemeinde
Sonntag den 9. Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.



Verpachtung der Nittergüter
Skortleben und DOeglitzſch.

Die Rittergüter Skortleben und Oeg-
litz ſch ſollen von Johanni 1853 ab auf 6
Jahre, und falls dies gewünſcht werden ſollte,
auch auf 12 Jahre öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden, und habe ich in Folge erhalte
nen Auftrags zur Abgabe der Gebote einen
Termin auf dem Rittergute Skortleben auf
den 7. Juni er. Vormittags 9 Uhr

angeſetzt, wozu ich zahlungsfähige Pachtluſtige
hiermit einlade. Die Pachtbedingungen können
zu jeder Zeit in meiner Expedition eingeſehen
werden. t

Merſeburg, den 23. März 1852.
Der Rechts Anwalt

Wetzel.

Auction.
Auf gerichtliche Verfügung ſollen

Montag den 10. Mai d. J.
Vormittags 11 Uhr

im Amtshofe allhier
Stück Ochſen

gegen ſogleich baare Zahlung in Preuß. Cour.
öffentlich verſteigert werden.

Schkeuditz, den 5. Mai 1852.
Berger,

Auctions Commiſſarius.

Das Hamſtergraben in hieſiger Feldflur iſt
bei 2 Strafe verboten.

Erdeborn, den 4. Mai 1852.
Die DOrtsbehörde.

Guts Verkauf.
Ein Anſpänner- Gut mit 128 Morgen Feld,

guter Roggen, Weizen und Rapps Boden,
ganz in der Nähe bei Halle, ſoll mit der
Hälfte Anzahlung und ſämmtlichem Jnventarium
ver änderungshalber verkauft werden. Wo? iſt
zu erfragen bei Ed. Stückrath in der Expe
dition dieſer Zeitung.

(Commisſtelle.) Für ein bedeut. Tuch,
Manufactur- und Modewaaren- Geſchäft wird
ein Commis geſucht durch das Comtoir von
Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Wieſenverpachtung.
8 bis 9 Morgen doppelſchürige Wieſen ver

pachtet ſofort die Pfarre zu Wörmlitz.

Zwei gute Mühlen, 3 Landgüter 4 Gaſt
höfe an der Chauſſee, 1 Tabagie, ſo wie ein

aus mit Material u. 1 dergl. mit Material
und Schnittgeſchäft, auch mehrere zu jedem
Geſchäft paſſende Häuſer in einer frequenten
Stadt zu verkaufen desgl. 1 Gut auf dem
Lande, mit 6 Hufen Feld nebſt Ziegelei an der
Chauſſee gelegen, zu verpachten, weiſt un
ter ſehr annehmbaren Bedingungen auf fran
kirte Briefe nach der Secretair F. W.
Simon in Sangerhauſen

Schaafvieh- Verkauf.
250 Stück Hammel und Schaafe, geſund

und wollreich, ſind auf dem Hofe zu Domnitz
bei Cönnern zu verkaufen.

teeeeeeeoFunfzig Stück Schaafe verkauft
Hennig in Burgsdorf.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe iſt
zu verkaufen in Nr. 25 in Zſcherben.

Sonnenſchirme,
modern und dauerhaft gearbeitet, empfthlt

Th. Lehn in Wettin.
uUhyhle in

Bekanntmachungen.
S Die Berliner Lackfirniß- Niederlage S

in Halle zeigt ihren geehrten Abnehmern beim Beginn des Sommers ergebenſt an,
mit den verſchiedenſten und beſten Berliner Lacken aufs Vollſtändigſte verſehen iſt. UmLager

den vielen an mich ergangenen Aufforderungen
ſchiedenartigſten

daß ihr

zu genügen, habe ich einen Vorrath der ver

S Delfarben
anfertigen laſſen und empfehle ſolche zu billigen Preiſen. Die Farben werden unter meiner
Aufſicht mit gutem Berliner Doppelfirniß fein gerieben. (Keine Maſchinen oder Beutelfarbe.)
Ueber die richtige Anwendung meiner Lacke und Delfarben ertheile ich gern jede mögliche prakti
ſche Anweiſung, und bin dies um ſo eher im
18 Jahren verarbeitet habe. Eine Muſterkarte

L omis Dietrich, Maler
Stande, da ich dieſe Lacke ſelbſt ſeit bereits
meiner Delfarben hängt zur Anſicht aus.

u. Blechlackirer aus Berlin,
Rathhausgaſſe 252 a.

Die Haupt Niederlage von Pariſer, Hamburger, ſo auch

eigner Fabrik von Spazierſtöcken, von 32
an pro Stück, empfiehlt Salonſtöcke à 10 in Dutzenden an
Wiedervekäufer billiger. I. Spfeeein der alten Poſt.

Nitterguts-Vertauſch.
Ein Rittergut mit ſehr ſchönem Herrenhauſe,

800 Morgen Areal Ziegelei, Preis 35,000
ſteht auf ein kleines Grundſtück oder Haus zu
ohngefähr 10 bis 15,000 zu verkauſchen.
Näheres durch den Commiſſionair Wilhelm
Gähler in Schkeuditz.

Guts-Vertauſch.
Ein ſehr nettes Landgut, 2 Stunden von

Leipzig mit 226 Morgen Rapps- und Weizen
boden, ganz guten Gebäuden, Preis 25,000
ſteht entweder baar mit weniger Anzahlung
oder auf eine kleine Beſitzung ſofort zu ver
tauſchen durch den Commiſſionair Wilhelm
Gähler in Schkeuditz.

Ein Schützenhaus
mit großen und guten Gebäuden, in einer be
lebten Stadt, großem Garten, Stallungen,
5 Morgen Wieſe, ſteht für 3500 und mit
1500 zu verkaufen durch den Commiſſio
nair Wilh. Gähler in Schkeuditz.

Echt ſteyriſche Senſen, Sicheln und Futter
klingen, ſo wie die fehlenden Schmiede und
WVorſchlaghämmer ſind wieder angekommen bei

J. C. Ohme, Alter Markt Nr. 552.
Auch ſteht daſelbſt eine eiſerne Bettſtelle zu

verkaufen.

Fuß-, Wagen und Hemmwinden, ſo wie
Seilergeſchirre und Wurſtmaſchinen, eigner Fa
brik, ſind in Auswahl wieder vorräthig bei

J. C. DBhme,
Schloſſer und WindenmacherMeiſter.

Auch werden daſelbſt Reparaturen jeder Art
ſchnell gefertigt.

J. F. Pfeiffer,
große Schloßgaſſe Nr. 1063,

empfiehlt ſeine Leinen und Baumwollen Waa-
ren eigner Fabrik, desgleichen ſehr ſchöne Som-
merſtoffe zu Rock und Beinkleidern, auch ſebr
ſchöne wollene Kleiderſtoffe zu billigen Preiſen.
Geehrte Aufträge werden zu jeder Zeit reell
ausgeführt.

Halle, den 6. Mai 1852.
Ein Lehriing, auch ohne Lehrgeld, kann ſo

fort placirt werden bei Louis Dietrich,
e rer und Blechlackirer hinterm Rath
aufe.

21 Stück Schaafe weiſet der Hutmann
isdorf zum Verkauf nach.

Alle Reparaturen an Schirmen, ſo wie das
Ueberziehen derſelben, beſorgt ſchteunigſt

Th. Lehn.

Ein ordentlicher Schafknecht findet auf dem
Rittergute Geuſa bei Merſeburg den 25.
Mai d. J. einen Dienſt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch erkläre hiermit die Verbreitung des Ge
rüchts, daß ich mich über hieſige Gemeinde
mitglieder beleidigend geäußert habe, für eine
böswillige Verleumdung.

Schraplau, im Mai 1852.
Bode.

Ein Glaſergeſell kann noch dauernde Be
ſchäftigung erhalten.

Auch ſind die beliebten Sorten Goldleiſten
angekommen bei

Cönnern. W. Boenig,
Glaſermeiſter.

Sehr ſüſße und große Meſſinger
Apfelſinen, à Dtz. 10 u. I2 empfiehlt Boltz e.

Sehr fetten ſtarken geräuch. Lachs,
à W I u. 20 empfing Boltze.

Goth. Zungenwurſt, Waltershäu-
ſer grob u. feingehackte Servelat-
wurſt, rohen u. abgekochten Schin
ken, abgek Hamb. Rauchfleiſch, vor
züglich ſchön bei Voltze.

Maitranuk
von echtem feinſten Moſelwein, à
Bout. 10 bei Boltze.

Feinſten Moſelwein, à Bout.
7T bei Boltze.

Heute empfing noch einen Trans
port Elbinger Neunaugen (Bricken),
die in Schocken auffallend billig ver-
kaufen kann, einzeln à Stück 9

und I Boltze.Einen trockenen Keller ſucht zurNiederlage Boltz e am re
Ein Hausmädchen mit guten At

teſten ſindet einen Dienſt bei
Boltze.

Eine mederne, wenig gebrauchte verdeckte
Halbchaiſe ſteht Geiſtſtraße Nr. 1250 zum
Verkauf.

Friſcher Kalk,
Montag d. 10. Mai auf der Steinhauf-
ſchen Ziegelei vor Schlettau.

er

Sonntag den 9. Mai großes Sternſchie
Ken in Pfaffendorf bei Landsberg

Ch. Ohme.
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